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Gruppe 1
62,8 m2

Stuhllager
19,4 m2

Lager
30,1 m2

Technik
10,1 m2

Lager
18,4 m2

Gruppe 3
25,9 m2

Pfarrer
16,9 m2

Flur
12,5 m2

Windfang
15,6 m2

Archiv
13,9 m2

Kirchhof

WC D
11,5 m2

Putzen
8,7 m2

Pfarrbüro
17,3 m2

WC
2,2 m2

Warten
12,8 m2

WC H
13,4 m2

Foyer
42,5 m2

Saal
131,0 m2

Lager
9,5 m2

Küche
27,1 m2

Gruppe 2
40,7 m2

Vorbereich
15,1 m2

beh. WC
9,0 m2

Oberlicht

I FD
EFH = 460,50
Attika = 466,50

I FD
EFH = 460,50
Attika = 464,20

8 Parkplätze
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Hauptnutzflächen

Nebennutzflächen

Verkehrsflächen

Nutzung Pfarramt
Zugang über Windfang
Nutzung Pfarrbüro, Zimmer Pfarrer
und Gruppe 3
autark von Gemeindehaus

Nutzung Gruppen & Kreise
Zugang über Windfang
einzelne Nutzung Saal, Gruppe 1, 2 und 3
autark von Pfarramt

Nutzung Gemeindefest
Zugang über Windfang
gemeinsame Nutzung von Saal,
Gruppe 1, Foyer und Kirchhof
Gruppen 2 und 3 bei Bedarf zuschaltbar
autark von Pfarramt

ANSICHT   NORD - Kirchhof 1:200 PERSPEKTIVE - von der Olgastraße

GRUNDRISS   ERDGESCHOSS 1:200

LAGEPLAN 1:500 Rahmen bilden
Das neue Gemeindehaus bildet mit dem bestehenden
Pfarrhaus einen Rahmen für die Kirche.
Der Saal wird durch seine Höhe markiert, bleibt aber
unter der Höhe der Kirche.

Schutz bieten
Das neue Gemeindehaus schirmt den
Kirchplatz zur Daimler- und Olgastraße
ab und schützt somit vor Lärm und
Verkehr.

Orte definieren
Die Kirche, das neue Gemeindehaus,
und das bestehende Pfarrhaus definieren
den zentralen Kirchplatz. Vom Platz
werden alle Örtlichkeiten der
Kirchengemeinde erreicht. Die Zugänge
zum Platz sind klar definiert: von der
Olgastraße kommt man durch den
Windfang in der Sichtachse zur Kirche,
von der Daimlerstraße erreicht man den
Platz zwischen markantem Kirchturm und
neuem Pfarrbüro.
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Windfang
Pfosten-Riegel-Fassade
Sichtachse zur Kirche

Gruppenräume
teilabgehängte Decke
für Leuchten und
Schallschutz
restliche Bereiche als
sichtbare Massivholzdecke

Flurbereich und Nebenräume
abgehängte Decke
für Leuchten, Schallschutz und
Leitungsführung

Abstell- und Lagerräume
sichtbare Holzdecke mit sichtbaren
Installationen

Technik Lager Flur Foyer Gruppenraum 3 Archiv

Foyer
sichtbare Holzdecke
mit aufgesetzten Leuchten
Pfosten-Riegel-Fassade
Sicht zur Kirche
Oberlicht Sicht zum Turm

460,50460,50
460,15

464,20

466,50

464,20

G
re

nz
e

G
re

nz
e

Vorbereich
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Saal
sichtbare Holzdecke
Deckensegel für Akustik und Beleuchtung
Pfosten-Riegel-Fassade
Sicht zur Kirche und Kirchplatz

Küche
abgehängte Decke

Foyer
sichtbare Holzdecke
mit aufgesetzten Leuchten
Oberlicht Sicht zum Turm

460,50460,50460,40
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 Bodenaufbau

15 mm  Industrieparkett Eiche
80 mm Estrich mit Fußbodenheizung
30 mm Tackerplatte
75 mm Ausgleichdämmung
 Abdichtung
 Stahlbetonbodenplatte
 PE-Folie
 Schaumglasschotter
 Geo-Textil
 Erdreich

 Dachaufbau

80 mm  Substrat/Kies
 Filtervlies
 bituminöse Abdichtung zweilagig
300 mm Gefälledämmung
 bituminöse Dampfsperre
 Brettsperrholzelement
 z.T. sichtbar
 z.T. abgehängte Decke als Deckensegel
  Beleuchtung intergiert  
  Schallschutz
 

 Holzfassade

30 mm  Rechteckleiste aus
 heimischer Weißtanne
60 mm zweilagige Unterkonstruktion
 Fassadenbahn
160 mm Mineralfaserdämmung
120 mm Brettsperrholzelement

 Innenbereich
15 mm Gipsfaserplatte gespachtelt
 Anstrich mit Silikatfarbe

 Attika
60 mm Wärmedämmung
 Abdichtungsbahn

 Pfosten-Riegel-Fassade

  Riegel und Pfosten aus Weißtanne
 Deckschale aus Aluminum in DB 703
 wechselnde Formate mit Öffnungsflügeln
 zur natürlichen Belüftung des Saals

Vordach Kirchhof
Verschattung der östlichen Glasfassade
Wetterschutz für den Kirchplatz

nördliche Glasfassade des Saals ohne außenliegenden
Sonnenschutz auf Grund der Ausrichtung
inneliegende Verdunklung

Entwurfsgedanken
Die Hauptnutzungen des Gebäudes werden nach Außen durch die Verwendung großzügiger
Verglasungen über Eck und die Verkleidung mit einer Holzschalung hervorgehoben. Die
Holzschalung nimmt die Materialien der bestehenden Kirche auf (Brettschalung am Sichtbeton
und Verkleidung der Decke) und stellt damit eine Verbindung zwischen Bestand und Neubau her.
Die großzügigen Verglasung stehen für ein transparentes und offenes Miteinander im neuen
Gemeindehaus.
Die Verglasung des Saals zum Kirchhof lässt sich durch Doppeltüren öffnen, so dass eine
Verbindung zwischen Innen- und Außenraum entsteht.

460,50

466,50

465,50

Pfarrhaus Kirche Mater Dolorosa
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StromspeicherWärmepumpe

Umweltwärme Strom
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ANSICHT OST - Daimlerstraße 1:200

SCHNITT a-a 1:200

ANSICHT WEST 1:200

SCHNITT b-b 1:200

Fassadenschnitt / Fassadenausschnitt 1:50
aus der Nordfassade (zum Kirchhof) des Saals

ANSICHT SÜD - Olgastraße 1:200

STÄDTEBAU / LEITIDEE / ARCHITEKTUR

Das neue Gemeindehaus bildet mit dem bestehenden Pfarrhaus den Rahmen für die Kirche und lässt einen
geschützten Kirchplatz entstehen.

Der Neubau schützt den zentralen Platz vor Lärm und Verkehr. Im Gegensatz zu einer Mauer schottet es
den Kirchplatz aber nicht ab, sondern öffnet ihn durch zwei akzentuierte Zugänge. Der eine erfolgt direkt
neben dem Turm der Kirche von der Daimlerstraße aus, nun gefasst durch das neue Pfarramt. Der zweite
Zugang führt in der Sichtachse der Kirche von der Olgastraße durch den Windfang auf den Platz.

Durch seine eingeschossige Bauweise nimmt sich das Gemeindehaus in der Höhe deutlich gegenüber der
Kirche zurück, so dass die Kirche als sichtbarer und markanter Solitär erhalten bleibt.
Der Saal als Mittelpunkt des Lebens im Gemeindehaus wird durch seine Überhöhung und das Herausdrehen
aus der orthogonalen Struktur des Neubaus betont.
Ebenfalls betont wird der Saal durch das weit auskragende Dach, welches das auskragende Dach der
bestehenden Kirche aufnimmt, aber durch seine Ausführung als Flachdach nicht nur imitiert.

Das Gemeindehaus nimmt sich in der Gestaltung der Fassaden gegenüber der Kirche zurück. Der
Grundkörper wird mit einer verputzen Oberfläche versehen.

Die Hauptnutzungen, wie Saal, Gruppenräume und Pfarramt, erhalten eine Fassade aus einer stehenden
Holzschalung aus heimischer geölter und vorvergrauter Weißtanne. Diese Schalung nimmt die Brettschalung
der Beton Kirchenwände und die Verkleidung der Kirchendecke auf. Alle Hauptnutzungen erhalten
großzügige Übereckverglasungen, die einen weiteren Akzent setzen.
Die Fenster der Nebenräume werden zu Fensterbändern zusammengefasst, so dass sie zurückhaltend in
den Putzflächen liegen.

Die Sichtachse von der Olgastraße zum Kirchenportal wird durch den Neubau gestärkt. In dieser Achse
befindet sich der transparente Windfang von dem das Gemeindehaus und das Pfarramt erschlossen werden.
Die Zugänglichkeit durch den Windfang zum Kirchplatz kann gemäß der Schließzeiten der Kirche erfolgen.

Alle Funktionen des kirchlichen Lebens sind über den neuen Kirchplatz erschlossen: Kirche, Gemeindehaus
(Gemeindesaal direkt möglich) und Pfarramt.

Die Anordnung der Parkplätze entlang der Olga- und Daimlerstraße schafft einen Freiraum zum neuen
Gebäude von den Straßen aus und ermöglicht einen kreuzungsfreien Zugang zum Kirchplatz.

FUNKTIONALITÄT

Die flexible Nutzung des Gebäudes ist jederzeit möglich. Vom Einzelgespräch im Gruppenraum bis zum
Gemeindefest mit gemeinsamer Nutzung von Saal, Gruppenraum,  Foyer und Kirchplatz ist alles möglich.
Mittels einer Mobilwand sind Saal und Gruppenraum 1 gemeinsam oder getrennt nutzbar. Der Saal und die
Gruppenräume 1 und 2 sind durch das Gemeindehaus erreichbar. Der Gruppenraum 3 ist dem Pfarramt
zugeordnet und über den Windfang unabhängig erschlossen.

Bei Gemeindefesten bildet das Foyer eine Übergangszone zwischen Saal und Küche, so dass Essens- und
Getränkeausgabe ungestört vom Geschehen im Saal möglich sind. Die Anlieferung der Küche erfolgt von
der Olgastraße, so dass eine Störung von Veranstaltungen vermieden wird. Das Außenlager wird ebenfalls
über die Parkplätze an der Olgastraße erschlossen.

Im Foyer sind Abstell- und Garderobenflächen im Bereich des Zugangs vorgehalten. Bei Gemeindefesten
kann das Stuhllager als Abstellfläche und Garderobe zusätzlich genutzt werden.
Neben dem großen Lagerraum haben alle Gruppenräume Flächen für Schränke. Im Saal, Gruppenraum 1
und 3 sind diese als Wandschränke in die Wandfläche integriert.

NACHHALTIGKEIT / KONSTRUKTION / WIRTSCHAFTLICHKEIT

Die Konstruktion des Gemeindehauses wird aus nachwachsenden, klimaschutzneutralen und
umweltverträglichen Baustoffen bestehen (soweit möglich) und damit dem kirchlichen Motto
"die Schöpfung bewahren" folgen.

Die Gründung erfolgt mit einer lastabtragenden Stahlbetonplatte auf Schaumglasschotter aus
Recyclingmaterial als Dämmung. Die Wände und Decken werden aus Fichten-Brettsperrholz als massive
Konstruktion ausgeführt. Im Saal und im Gruppenraum 1 ist ein sichtbares Tragwerk bestehend aus
Stahlstützen und Leimholzträgern vorgesehen. Beide Räume sind mittels einer Mobilwand zu trennen bzw.
zusammen zu schließen.
Die Fassade im Bereich der Hauptnutzungen besteht aus einer stehenden Holzschalung aus heimischer
Weißtanne geölt und vorvergraut. Diese Art von Schalung ist extrem wartungsarm und kann bei Bedarf
einfach repariert werden. Im Bereich der Nebennutzungen werden die Außenwände mineralisch verputzt. Die
Dämmung der Außenwände erfolgt aus Brandschutzgründen mit Mineralfaser.
Die Dämmung der Flachdächer erfolgt oberseitig, die Abdichtung wird mit Bitumen ausgeführt.

Die Innenwände und die Innenseiten der Außenwände werden mit Gipsfaserplatten versehen und
gespachtelt und angestrichen. Installationen werden in die massiven Holzelemente im Wandbereich
eingefräst. Die Decken werden im Foyer und im Saal zum Teil sichtbar belassen. Im Saal werden
Deckensegel für die Beleuchtung, den Schallschutz und die Belüftung eingebaut. Die Nebenräume und Flure
erhalten abgehängte Decken. In den Lagerräumen bleiben die Decken sichtbar mit sichtbaren Installationen.
Im Saal, Foyer, Flur, den Gruppenräumen und dem Pfarramt wird ein robuster Industrieparkett aus Eiche
eingebaut. Sanitärräume und Küche erhalten Fliesenbeläge, die übrigen Räume erhalten einen
Linoleumbelag.
Die Pfosten-Riegel-Fassade und die Holz-Alu-Fenster werden in heimischer Weißtanne geölt mit einer Alu-
Deckschale mit dunkelgrauem Farbton ausgeführt.

Die sehr gut gedämmte Hülle des Gemeindehauses sorgt dafür, dass wenig Heizwärme benötigt wird. Die
Heizung erfolgt über eine Fußbodenheizung im kompletten Gebäude. Die Wärmeerzeugung erfolgt über eine
Luft-Wärmepumpe welche mit Strom aus der PV-Anlage auf dem Dach der Nebenräume betrieben wird. Zur
zeitlichen Entkopplung der Stromnutzung wird ein Stromspeicher eingebaut. Im Sommer kann mit der
Wärmepumpe eine moderate Kühlung der Bodenfläche erreicht werden.

Die Belüftung der Räume erfolgt überwiegend durch Fensterlüftung. Der Saal und Gruppenraum 1 erhalten
eine Lüftungsanlage mit Wärmerückgewinnung auf dem Flachdach über die sie mit Frischluft versorgt
werden. Die Beleuchtung der Räume wird in erster Linie mit Tageslicht erfolgen, dazu sind großzügige
Verglasungen vorgesehen. Der Sonnenschutz wird bei den nach Süden und Westen ausgerichteten Räumen
mit außenliegenden Raffstoren erfüllt. Beim Saal öffnen sich die Fassaden nach Norden (zur Kirche) und
nach Osten (mit Vordach), so dass hier der Sonnenschutz auf Grund von Lage und Beschattung durch das
Vordach erfüllt ist. Für die Verdunklung des Raums werden innen Vorhänge angebracht. Der innenliegende
Bereich des Foyers und der Vorbereich vor dem WC und Gruppenraum 1 erhalten Oberlichter, die die
Tageslichtversorgung und Lüftung leisten und Blickbeziehungen zum Kirchturm ermöglichen.

Das Gebäude kann auf Grund seiner kompakten eingeschossigen Bauweise wirtschaftlich errichtet werden.
Die Bauzeit vor Ort kann durch einen hohen Vorfertigungsgrand im Holzbau verringert werden.

HAUSTECHNIK
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